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Josef Albert Benkerts Wiederentdeckung 
fällt mit der Ausstellung „Aufbruch im 
Westen. Die Künstlersiedlung Margare-
thenhöhe“ im Jahre 2019 zusammen. Im 
Verlauf dieses Projekts wurde die Bedeu-
tung Benkerts als Maler in der Essener 
Kunstszene in der Weimarer Republik 
deutlich. So wurde er in einem Beitrag im 
Begleitband vorgestellt und einige seiner 
Graphiken – vor allem aus dem Besitz 
eines Bochumer Sammlers – ausgestellt.2

Zudem konnte aus Bamberg ein Ölgemäl-
de, zwei seiner Skizzenbücher und ein opu-
lenter Teppich, den er für seine Bamber-
ger Logenbrüder nach dem Zweiten Welt-
krieg gefertigt hatte, als Leihgaben präsen-
tiert werden.

Benkert lebte und arbeitete seit 1924 
auf der Essener Margarethenhöhe, zog 
1927 ins Werkhaus ein und 1929 um ins 
Große Atelierhaus. Dass der noch junge 
Maler in den 1920er ein eigenes Atelier 
mit Wohnung in einer Essener Siedlung 
bekam, war der vorausschauenden Kultur-
politik der Ruhrgebietsmetropole geschul-

det, die – was in diesem Falle ein Glücks-
fall gewesen ist – ein Weltunternehmen 
an seiner Seite wusste: Die Fried. Krupp 
A.G. baute 1906 gemeinsam mit der Stadt 
Essen die Gartenstadt Margarethenhöhe, 
wobei Margarethe Krupp, die seit dem 
Tod ihres Mannes Friedrich Alfred Krupp 
dem Konzern vorstand, Initiator und Mo-
tor dieses ungewöhnlichen Bauprojekts 
war. Auf ihre Initiative hin kam es zum 
Bau der Siedlung, die dank des sie aus-
führenden Architekten Georg Metzendorf 
in einem hohen Maße künstlerisch gestal-
tet wurde. Bis heute stützt sich ihre Bedeu-
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Josef Albert Benkert. Ein fränkischer Maler in Essen

Abb. 1: Josef Albert Benkert, Foto um 1950. 
Stadtarchiv Bamberg.
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Erste Schritte in Franken

Josef Albert Benkert wurde am 17. August 
1900 in Bamberg als Sohn eines Bahn-
beamten geboren. Hier besuchte er die 
Volksschule und anschließend auf den 
Wunsch des Vaters das Lehrerseminar. Be-
reits in seiner Jugend zeichnete ihn eine 
große Kreativität beim Zeichnen und Ma-
len aus. Aus dem Lehrerseminar heraus 
wurde Benkert im letzten Kriegsjahr an 
die Front eingezogen.3 Nach Kriegsende 
schloss er seine Ausbildung ab und über-
nahm eine Stelle als Lehrer, die er jedoch 
ein Jahr später kündigte, um sich nun ganz
der Malerei zu widmen. In Bamberg freun-
dete er sich mit dem Kunstsammler und
Maler Anton Rauh an. Über diese Ver-
bindung kam er in Kontakt mit Otto 
Boveri, einem älteren Bamberger Maler, 
der zuerst vom Jugendstil und Impressio-
nismus beein�usst worden war und sich 
dann den Fauves und den deutschen Ex-
pressionisten annäherte. Seine Portraits be-
sitzen eine visionäre Ausdruckskraft, was 
den 1886 geborenen Maler – so Karl-
Georg Pfändtner – zum „herausragenden 
fränkischen Expressionisten“ macht.4 Boveri 
wie Benkert wurden Mitglieder der Nürn-
berger Sezession.

Boveri und Rauh waren die prägenden 
Persönlichkeiten für die künstlerische Ent-
wicklung Josef Albert Benkerts, was sei-
ne 1920 im Privatdruck erschienene Mo-
nographie „Malergedichte“ belegt, die er 
den beiden Freunden widmete.5 Zusam-
men reisten sie nach Italien und besuchten 
die Gemäldegalerien; ebenso fuhren sie 
nach München und zu den Dresdener 
Kunstausstellungen. Benkert schuf eine 
Reihe von Graphiken und Gemälden, die
er erstmals in der Stiegenhaus-Galerie An-
ton Rauhs ausstellte. Schon als Zwanzig-
jähriger hatte er seine erste Ausstellung 

tung in der Architekturgeschichte auch
auf diese Komponenten. Nach dem Ers-
ten Weltkrieg kam es – wiederum auf Mar-
garethe Krupps Anregung hin – zum 
Bau von Ateliers, Werkstätten und Werk-
häusern für Künstler und Kunstgewerbler. 
Das erste Gebäude war das 1920 fertig-
gestellte Kleine Atelierhaus für den Gra- 
phiker und Radierer Hermann Kätelhön. 
In den 1920er Jahren wurden dann wei-
tere Wohnungen mit integrierten Ateliers 
und unter anderem ein Werkhaus gebaut, 
in welches 1927 Josef Albert Benkert ein-
zog. Wie es diesen Mieter, der aus Bam-
berg stammte, ins tiefste Ruhrgebiet ver-
schlug, wird deutlich, wenn man sich sei-
ne Biographie betrachtet.

Abb. 2: „Mein Freund Anton Rauh“. Holzschnitt 
von Josef Albert Benkert, 1921. 

Bernward Dickerho�, Bochum
(Ruhr Museum/Foto: Rainer Rothenberg).
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in Bamberg,6 der weitere in der Stadt 
und bei der Nürnberger Sezession folgen 
sollten. Auch unterstützte der Maler 1922 
seinen Freund Rauh bei einer Ausstellung 
der Expressionisten in Bamberg, die ein 
großer Publikumserfolg wurde. In diesem 
Jahr entstand sein erstes großes Gemälde 
(„Landstraße vom Hohen Kreuz nach 
Bug“); seit diesem Zeitpunkt galt er als 
expressionistischer Maler. Mit den Erfah-
rungen des Ersten Weltkriegs setzte sich 
Benkert in zwei Kriegsbildern auseinan-
der.7 Dank seiner regen Ausstellungsteil-
nahmen wuchs seine Bekanntheit schnell. 
In Schweinfurt konnte er 1924 durch die 
Unterstützung des Industriellen Wilhelm 
Schäfer im Werkhaus der Stadt seine Wer-
ke präsentieren.

Soest, Bochum und Essen 

Biographisch nahm die Entwicklung Ben-
kerts durch eine Begegnung mit einem 
Touristen in Bamberg eine neue Wen-
dung. Der Maler traf im Jahr 1921 mit dem 
Bochumer Kinderarzt und Kunstsammler 
Dr. Hugo Gosmann zusammen. Der kunst-
begeisterte Arzt aus dem Ruhrgebiet er-
kannte das Talent des fränkischen Künst-
lers und vermittelte ihn an den in Soest 
lebenden berühmten expressionistischen 
Maler Christian Rohlfs,8 bei dem Benkert 
eine Art Hospitation antrat. Der 1849 
geborene Rohlfs dürfte eine Art väterli-
che Rolle für den jungen Franken gespielt 
haben, der hierdurch zeitweise zum so-
genannten „Soester Kreis“ um Rohlfs ge-

Abb. 4: Federzeichnung Josef Albert Benkerts aus 
dem „Bochumer Totentanz“, 1923. 

Bochumer Zentrum für Stadtgeschichte / Stadt-
archiv (Ruhr Museum/Foto: Rainer Rothenberg).

Abb. 3: Plakat zur Ausstellung Josef Albert Ben-
kerts in der Galerie Hengstenberg, Bochum 1924. 

Bernward Dickerho�, Bochum
(Ruhr Museum/Foto: Rainer Rothenberg).
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hörte. Benkert zog 1922 zumindest zeit-
weise ins Ruhrgebiet, wo er zuerst in Bo-
chum lebte. Eine erste Begegnung zwi-
schen ihm und Elisabeth Treskow scheint 
schon zu diesem Zeitpunkt stattgefunden 
zu haben, denn Benkert stellte 1922 in 
Bochum im „Kunsthaus Treskow“ aus. 
Die Zeitschrift „Hellweg“ charakterisierte 
den Maler als „eine junge ringende Kraft“.9

Ein Jahr später nahm er im Rahmen des 

Soester Westfalentags an der „Ausstellung 
Soester Kunst“ teil. Seine Werke standen 
dabei Seit an Seit mit Arbeiten Wilhelm 
Morgners, Christian Rohlfs und Eberhard 
Viegeners.10 Von Soest führte ihn sein 
Weg wieder nach Bochum, wo er 1924 in 
der Friedrichstraße 11 gemeldet war.

Eine erste Gesamtausstellung der Ver-
einigung Westfälischer Künstler und Kunst-
freunde organisierte 1923 deren Bochu-

Abb. 5: Bericht über die 
Künstler der Margarethen-
höhe mit zwei Darstellun-
gen Benkerts (im weißen 
Pullover). Essener Anzeiger 
26, Nr. 267, 13. Novem-
ber 1929. 

Haus der Essener 
Geschichte/Stadtarchiv 

(Ruhr Museum/Foto: 
Rainer Rothenberg).
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mer Gruppe.11 Die Bochumer Galerie 
Hengstenberg widmete Benkert dann am 
1. Juli 1924 eine eigene Ausstellung.12

Für den Plakatentwurf verwendete er ein 
Selbstportrait, in dem er sich als jungen, 
unbedarften Mann mit einem Brotkorb 
vor einer Zeche sitzend darstellte. In den
Graphiken und Gemälden beschäftigte 
sich der fränkische Maler fortan mit �e-
men des Ruhrgebiets. Es �nden sich so-
wohl Industrielandschaften als auch poli-
tische Stellungnahmen zur aktuellen Situ-
ation, die zum Zeitpunkt seiner Ankunft 
hochexplosiv war, denn seine Übersied-
lung �el in die Zeit der Ruhrbesetzung 
durch Franzosen und Belgier. 1923 ent-
stand sein Zyklus „Bochumer Totentanz“, 
die eine düstere Wahrnehmung der ge-
sellschaftlichen Situation im Ruhrgebiet 
darstellt. Der personi�zierte Tod agiert 
vor der Kulisse der Schwerindustrie, in 
diesem Falle vor den Hochöfen und Stahl-
werken des Bochumer Vereins. Dieser 
Auseinandersetzung mit dem politischen 
Umbruch, mit Gewalterfahrung und 
wirtschaftlicher Depression verdankte der 
Künstler letzlich seinen Erfolg.13

Mitglied der 
Künstlersiedlung Margarethenhöhe

Vermutlich verhalf die Vermittlung des 
Museumsdirektors Ernst Gosebruch Ben-
kert zu einer ersten Wohnung und ei-
nem Atelier auf der Margarethenhöhe.14

Auf der Rückseite einer Graphik ist als 
Wohnort „Nachtigallental“ vermerkt. In 
der Presse tauchte der Künstler als Bewoh-
ner der Margarethenhöhe nur selten auf. 
Anlass für die Journalisten, ausführlicher 
über die dort lebenden Künstler zu berich-
ten, waren die beiden großen Bauprojekte 
des Werkhauses und des Großen Atelier-
hauses, welche beide durch ausführliche 

Beschreibungen des Journalisten Paul Jo-
seph Cremers im Essener Anzeiger der 
Ö�entlichkeit präsentiert wurden. Bei der 
Erö�nung des Werkhauses 1927 stellte er 
den Maler Benkert zusammen mit den 
Künstlerinnen Elisabeth Treskow und Fri- 
da Schoy vor. Er schrieb, Benkert sei in 
das Industriegebiet gekommen, „[…] des-
sen gewaltige Scha�ens- und Daseinskraft 
ihn angezogen und heute noch unvermin-
dert festhalten [würde]. Benkert verdient die 
Möglichkeit, im eigenen Atelierheim seinem 
jungen, zu großen Ho�nungen berechtigten 
Scha�en leben zu können.“ 15 Cremers un-
terstrich die Bedeutung des fränkischen 
Malers und zählte seine Ausstellungsbetei-
ligungen auf. So sei er bei der Nürnberger 
Sezession und der Münchener Neuen Se-
zession vertreten und habe seine Werke 
schon in Zürich, München, Berlin, Er-
furt, Bamberg, Nürnberg, Bremen, Bo-
chum, Wiesbaden und im Essener Mu-
seum Folkwang präsentiert.

Benkert lebte seit 1927 im Werkhaus, 
war jedoch mit seiner Mietsituation unzu-
frieden. Als das Bauvorhaben des Großen 
Atelierhauses publik wurde, wandte er sich
1928 an den Bauträger, die Margarethe 
Krupp-Stiftung. Er wünschte, die Woh-
nung im Werkhaus zu behalten und nur 
seinen Arbeitsbereich in das neue Gebäu- 
de zu verlegen, für den er einen großen 
Atelierraum benötigte. Als Referenz ver-
wies er auf die Urteile Essener Persönlich-
keiten: „Über meine Leistungen kann Aus-
kunft erteilen Herr Museumsdirektor Gose-
bruch, Herr Professor Metzendorf, Herr Bild-
hauer Lammert.“ 16 Als Gründe für den 
Wechselwunsch führte er die schlechte Be-
leuchtung aufgrund eines nur provisorisch 
eingesetzten Atelierfensters und die zu be- 
engten Verhältnisse im Dachgeschoss des 
Werkhauses an. Sein Atelier hatte eine Hö-
he von nur 2,45 Metern, so dass er für 



250 Frankenland 4 • 2021

eine Ausstellung der Nürnberger Sezes-
sion das Gemälde „Kreuzigungsgruppe“ 
zerlegen musste, um es aus dem Atelier 
hinauszubekommen.

Die Margarethe Krupp-Stiftung für 
Wohnungsfürsorge (MKS) folgte dem An-
sinnen des Malers, der ein 33 Quadrat-
meter großes Atelier in der ersten Etage 
des Großen Atelierhauses erhielt. Privat 
wohnte er weiterhin im Werkhaus, Im 
Stillen Winkel 1. Seine Unterschrift �ndet 
sich neben denen der anderen neun Künst- 
ler, die am 23. April 1929 ihre Mietverträ- 
ge bei der MKS unterschrieben. Alle mie-
teten jeweils ein Atelier im Großen Ate-
lierhaus an.17 Die jährlichen Mietkosten 
lagen für Benkert bei 497 Mark.18

Den Kontakt zu seiner Heimat in Süd-
deutschland hat Benkert immer aufrecht 
gehalten. So hielt er bei seinen Reisen ma-
lerische Orte wie Günzburg oder Burg-
hausen fest. 1933 zog Benkert aus dem 
Großen Atelierhaus mit dem Ziel Berlin 
aus.

Ausstellungswesen in Essen

Seit dem Jahr 1925 war Josef Albert Ben-
kert Teil des Essener Kunstbetriebs. Kaum 
eine der großen Ausstellungen fand nun 
ohne ihn statt. Die Kunstkritiker attes-
tierten ihm ein großes Talent und die Aus-
sicht, einer der großen Künstler der Ge-
genwart zu werden. Bei der „Ausstellung 

Abb. 6: Hafen mit Ruhrort-Homburger Brücke. Zeichnung Josef Albert Benkerts, um 1925.
Bernward Dickerho�, Bochum (Ruhr Museum/Foto: Rainer Rothenberg).
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der Künstlerwerkstätten Margarethenhö-
he“ im Museum Folkwang, die kurz vor 
Weihnachten 1925 erö�net wurde, war 
Benkert neben anderen Künstlern und 
Kunstgewerbetreibenden vertreten. Arbei-
ten von Hermann Kätelhön, Elisabeth 
Treskow, Frida Schoy, Margarete Wil-
lers, der Keramischen Werkstatt und des 
Soester Gastkünstlers Eberhard Viegener 
wurden ausgestellt. Der Journalist Heinz 
Berns betitelte seine Ausstellungsrezensi-
on mit „Der lebende Folkwang-Gedanke“
und betrachtete die drei Künstler Eberhard 
Viegener, Josef A. Benkert und Hermann 
Kätelhön sowie die Keramische Werk-
statt näher. In Bezug auf Benkert hielt er 
fest: „[Er] ist Stürmer und Dränger von ge-
nialischem Pathos. Seine rhythmische Ener-
gie und seine farbige Intention zeigt sich für 
die Unterordnung in ein klassisches System 
[…] zu unbändig. Wie Emil Nolde, wie Os-

kar Kokoschka malt er in sozusagen impres-
sionistischem Expressionismus.“ 19

Bei den „Essener Kunst-Weihnachten“ 
war Benkert 1927 mit einigen Bildern ver-
treten. Der Journalist Cremers lobte seine 
„malerische Kraftnatur ersten Ranges“.20 En-
de des nächsten Jahres war er im Museum 
Folkwang im Rahmen einer Aquarell-Aus-
stellung beteiligt, bei der neben Arbeiten 
von Jankel Adler und Erich Heckel auch 
Werke von Max Pechstein zu sehen waren. 
„Auch die Essener Künstler stellen eine stattli-
che Zahl schöner Aquarelle zur Schau. Hier 
sind es Benkerts sprühend farbige, tempera-
mentvoll gemalte Landschaften und Stadt-
bilder, die am meisten fesseln“,21 bemerkte 
dazu die Essener Allgemeine Zeitung. Mit 
dem steigenden Bekanntheitsgrad wuchs 
das Interesse von Museen und Privatper-
sonen, Benkerts Werke anzukaufen. Wie 
schon in seiner Zeit in Bamberg unter-
nahm der Maler auch von Essen aus Studi-

Abb. 7: Günzburg an der Donau. Zeichnung Jo-
sef Albert Benkerts, 1926. 

Bernward Dickerho�, Bochum
(Ruhr Museum/Foto: Rainer Rothenberg).

Abb. 8: Kubistisch komponierte Ansicht eines 
Wohnraumes. Aquarell Josef Albert Benkerts, um 
1923/33.             Bernward Dickerho�, Bochum

(Ruhr Museum/Foto: Rainer Rothenberg).
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enreisen und sammelte in Südeuropa und
Nordafrika neue Eindrücke.

Berliner Jahre

Im Jahr 1930 heiratete Benkert Katja Mei-
dinger; aus der Ehe gingen zwei Kinder 
hervor. Mit der Machtübernahme der 
NSDAP änderte sich Benkerts Haltung. 
Er zog mit seiner Familie 1933 nach Ber-
lin, anscheinend um ambitionierte Pläne 
umzusetzen, denn in der Großstadt grün-
dete er gemeinsam mit den Malern Wil-
helm Philipp (1906–1993), Otto Andreas 
Schreiber (1907–1978), Peter Stermann 
(1903–1945) und Hans Weidemann 
(1904–1974) bereits im Herbst 1933 den
völkischen Künstlerbund „Der Norden“.22

Stermann stammte aus Duisburg und Wei-
demann kam wie er selbst aus Essen; sie 
hatten beide in der Margarethenhöhe ge-
wohnt. Schreiber war Leiter des Kulturam-
tes II der Arbeitsfront.23 Die Gruppe grün-
dete den „Norden“, um – wie sie betonten –
für den norddeutschen Expressionismus 
einzutreten, der eine „neue deutsche Kunst“
sei. „Ihr Anliegen war, die Kunst eines Emil 
Nolde, Christian Rohlfs, und Edvard Munchs 
mit einer verklärten, neuromantischen NS-
Ideologie zu verknüpfen.“ 24 Gemeinsam mit
dem Kunsthändler Ferdinand Möller agier-
te die Gruppe bis zu ihrem Scheitern 
1935. Ab 1933 schickte Möller eine Werk-
auswahl der beteiligten Künstler als Wan-
derausstellung (unter dem Titel „30 Deut-
sche Künstler“) durch Deutschland. Die 
Reaktionen waren mäßig. Nach Stationen 
in Berlin und Kassel ging die Schau nach 
Hamburg, wo sich der Direktor des Kunst-
vereins 1935 an Möller wandte und auf 
die geringe Qualität der Gemälde und das 
„ganz simple Unvermögen“ der Künstler 
hinwies.25 Sowohl Werke von Weidemann 
und Benkert als auch Holzschnitte von 
Karl Rössing, der bis 1931 in der Sommer-
burgstraße 56 III in Essen gewohnt hatte, 
fanden sich in der Wanderausstellung.26

Die Künstlergruppe „Der Norden“ wur-
de von der Zeitschrift „Kunst der Na-
tion“ protegiert. Die Zeitschrift hatte sich 
der Förderung des „Nordischen Expressio-
nismus“ verschrieben und publizierte un-
ter anderem zu Christian Rohlfs und Eber-
hard Viegener. Zu Benkert erschien ein 
blumiger Artikel ohne viel Substanz, in 
dem es hieß: „Man wurde aufmerksam auf
diesen Maler, der trotz vehementem Schaf-
fensdrang bei zuweilen etwas nervöser Far-
bengebung keinerlei hemmungslose Produk-
tion entfaltete, sondern mehr und mehr da-
nach rang, stärkstes Gefühl und entschiedens-
te Vorstellung in seine Erfassung der gegen-

Abb. 9: Clown und Totenkopf vor Industriekulisse. 
Aquarell Josef Albert Benkerts, um 1932/33. 

Bernward Dickerho�, Bochum
(Ruhr Museum/Foto: Rainer Rothenberg).
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ständlichen Welt zu legen.“ 27 Drei Abbil-
dungen von Ölgemälden in Kombina-
tion mit einem Portraitfoto des Malers 
entschädigen für den dünnen Text. Auch 
der zweite Essener Künstler, Hans Weide-
mann, wurde zwar vorgesellt, allerdings 
konnte er nur eine Zeichnung in der Zeit-
schrift platzieren.

Bei einer Galerieausstellung des Berliner 
Kunsthändlers Ferdinand Möller konnte 
Benkert im Frühjahr 1936 noch einmal 
seine Werke zusammen mit Emil Nolde, 
Wilhelm Phillipp und Christian Rohlfs 
präsentieren. Doch die Kunstpolitik der 
Nationalsozialisten wurde immer rigider, 
und damit schwanden die Möglichkeiten, 
als expressionistischer Maler auszustellen. 
Die Nationalsozialisten verboten 1935 die 
Zeitschrift „Kunst der Nation“. Benkerts 
Versuch, seine Malerei in den staatlichen 
Kunstbetrieb zu implementieren, scheiter-
te. Seine Werke wurden in der Ausstellung 

„Entartete Kunst“ präsentiert, einige wur-
den sogar vernichtet. 

Benkert verlegte sich nun stärker auf 
die Buchgestaltung. Zwischen 1937 und 
1939 erschienen die Monographien „Lu-
thersagen“ und „Meeressagen“, die sich 
mit der europäischen Sagenwelt ausein-
andersetzen und Zeichnungen des Bam-
berger Künstlers enthalten.

Benkert wurde 1941 zum Kriegsdienst 
in der Wehrmacht eingezogen und in das 
Marineministerium versetzt. Er erhielt den 
Auftrag, die schönsten Orte Frankreichs, 
Belgiens und Hollands für das dann 1943 
erschienene Buch „Umkämpfte Küsten“ zu 
zeichnen. Am 3./4. September 1943 wur-
den Benkerts Berliner Wohnung und sein 
Atelier von Fliegerbomben zerstört sowie 
seine Sammlung an Plastiken, Gemälden, 
Graphiken und seine Bibliothek vernich-
tet. Die Familie verließ Berlin und wurde 
nach Berchtesgaden evakuiert. Aus den Al-

Abb. 10: Stadttor von 
Brügge. Zeichnung Albert 
Josef Benkerts, verö�entlicht 
in „Umkämpfte Küsten“, 
Marine-Propaganda-Ab-
teilung West, Paris 1943. 

Ruhr Museum, Essen
(Ruhr Museum/Foto: 
Rainer Rothenberg).
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pen zog sie schließlich 1946 zurück in die 
Bamberger Heimat.

Heimat Franken

Die Nachkriegszeit war für Benkert und 
seine Familie �nanziell schwierig. Sie wa-
ren auf die Hilfe der Familie und von 
Freunden angewiesen, die ihn teilweise 
durch den Ankauf von Werken unterstütz-
ten. Ein regulärer Verkauf war anschei- 
nend schwierig; so hielt er im Tagebuch 
fest: „Wollte mir doch einer in Erlangen ein 
Ölbild für 100 DM abkaufen. Nein, lieber 
den Strick!“ 28 1947 trat Benkert der Bam-
berger Freimaurerloge „Zur Verbrüderung 
an der Regnitz“ bei und beteiligte sich mit 
ihr am Wiederaufbau der Stadt. Er wandte 
sich immer stärker dem Sammeln und Il-
lustrieren von Sagen zu. Schon 1939/1940 
hatte er für den im Blut- und Bodenver-
lag erschienenen Städteführer Goslar29 die 
Zeilen zu den „Deutschen Meersagen“ ge-
schrieben: „Das Meer ist tausend Wunder 
voll […].“ 30 Schon in der Zeit der Evakuie-
rung nach Berchtesgaden 1944 hatte er 

die Herausgabe eines Sagenbuches ge-
plant. Nach Kriegsende erschloss sich der 
Maler bei Wanderungen seine fränkische 
Heimat, immer auf der Suche nach den 
noch im Volksmund überlieferten Sagen. 
Seine Eindrücke hielt er in Zeichnungen 
fest, die als Illustrationen für seine Bücher 
vorgesehen waren.

Zum Œuvre Benkerts fanden 1952 und 
1954 Retrospektiven statt. Die Ausstellun- 
gen wurden unter anderem in den Sie-
menswerken in Erlangen veranstaltet. Ob-
wohl seine Werke so wieder eine gewisse 
Bekanntheit erlangten, verkauften sie sich
allerdings nicht. Seine Zeichnungen wur-
den wieder expressiver, jedoch ohne ab-
strakt zu sein. Noch 1959 veranstaltete 
er eine Ausstellung mit dem Kunstverein 
Bamberg, um seine aktuellen Bilder zu zei-
gen. Ein Jahr später, am 13. Februar 1960, 
starb Benkert in seinem Atelier in Bamberg 
an den Folgen eines Schlaganfalls. Einige 
Freunde und seine Logenbrüder gaben ihm
das letzte Geleit. Seine Urne wurde später 
neben seinem Enkel und seiner Tochter in 
den USA beigesetzt.31

Abb. 11 u. 12: Zwei Portraits von französischen Küstenbewohnern. Zeichnungen Albert Josef Ben-
kerts, verö�entlicht in „Umkämpfte Küsten“, Marine-Propaganda-Abteilung West, Paris 1943. 

Ruhr Museum, Essen (Ruhr Museum/Foto: Rainer Rothenberg).
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